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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
56. Plenar-Sitzung vom 2. März. 


Präſtdent v. Wedell⸗ Pie dorf cröff⸗ 
uit die Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 
Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekre⸗ 


tär von Bötticher und mehrere Kommiſſarien. 


Tagesordnung: 

J. Geſetzentwurf betreffend den Beitrag des 
Reiches zu den Koſten des Anſchluſſes der freien 
Hanſeſtadt Bremen an das deutſche Zollgebiet. 

Derſelbe wird in dritter Leſung unverändert 
und ohne Debatte angenommen. 

Es folgt die dritte Berathung der Tabak- 
ſteuernovelle. a 

Dieſelbe gewährt den oberſten Landesfinanz⸗ 
behörden die Befugniß, ausnahmsweiſe zu geſtatten, 
daß die Gewichtsermittelung erſt nach dem 31. 
März, jedoch ſpäteſtens bis zum 31. Mai des auf 
das Erntefahr folgenden Jahres geſchehe. 

Abg. v. Göler (konſerv.) findet, daß dieſe 
Steuererleichterung doch nur eine ſehr gering- 
fügige ſei. 

Regierungskommiſſar Pochhammer be⸗ 


kämpft dieſe Auffaſſung; die von den Tabak⸗ 


bauern laut gewordenen Klagen würden durch dieſe 
Aenderung des Geſetzes zum größten Theile bejei- 


tigt werden. 
Abg. Müller- Marienwerder (konſ.) be⸗ 


antragt weitere Friſtbewilligung für die Tabak- 
; bauer; 


wolle man dieſen helfen, ſo ſeien weitere 
Friſtbewilligungen nöthig, weil ſonſt die Händler 
uf den zwangsweiſen Verkauf des von der Steuer- 


behörde konfiszirten Tabaks ſpekuliren, und dort 


. billigen Preiſen zu kaufen ſuchen. 


Dr. Buhl (natlib.) iſt mit dem An- 


nag Müller einverſtanden. 


Die Vorlage wird mit dem Antrage Müller 
angenommen. 


Nunmehr folgen Wahlprüfungen: a. für 


gültig ſollen erklärt werden nach dem Antrage der 


Kommiſſton die Wahlen der Abgg. Rickert (dfreiſ.), 
Halben (dfreiſ.), v. Vollmar (Sozlaldem.), Kabl: 
(Elſaſſer), Ackermann (dkonſ.), Antoine (Elſaſſer), 
Dr. Oetker (natlib.) und v. Alten (Zentrum); 
b. ferner beantragt die Kommijfion die Gültig ⸗ 
keitserklärung der Wahlen der Abgg. Winckel⸗ 
mann, De, Hänel, r. Virchow, Dr Witte 
(fämmtlich deutſchfreiſinnig) und v. Eſtorff (Zentr.), 
jedoch unter Annahme von Rejohrtionen über Bor- 
gänge bei den Wahlen; «. endlich beantragt die 
Kommiſſion, die Beſchlußfaſſung auszuſetzen über 
die Wahlen der Abgg. Dr. Lotz (dkonf.), Paper 
und Zeitz (natlib.) und zunächſt Erhebungen zu 
veranlaſſen über angebliche Vorkommniſſe bei den 
Wahlen. 

Bei der Beſchlußfaſſung werden die Wablen 


eub a und o nach den Anträgen der Kommiſſton 
erledigt, mit Ausnahme der 


ahlen der Abgg. 
Kable und Zeitz, über welche die Berathung und 


Beſchlußfaſſung ausgeſetzt wird. 


Bezüglich der Anträge ad b wurde bei der 
Wahl des Abg. v. Winckelmann nach dem Kom- 


miſſtonsantrage beſchloſſen. 


Bei der Prüfung der Mahl des Abg. Dr. 
Hänel beantragt der Abg. v. Vollmar (Soz.), 
die Wahl nicht für gültig zu erklären, damit der 
Regierung nicht Gelegenheit gegeben werde, in 
der Wetſe, wie fie früher angedeutet hat, einen 
Streit vom Zaun zu brechen, weil fie die Anficht 
vertritt, daß nach eingetretener Gültigkeitserklä⸗ 
rung der Reichstag keine weiteren Erhebungen for- 
dern könne. 


Miniſter v. Bötticher verwahrt die Re⸗ 


gierung gegen den Vorwurf, einen Streit vom 
Zaune zu brechen, die Frage iſt im Hauſe angeregt 
worden und die Regierung mußte ihre Stellung zu 
derſelben erklären. Seien Sie doch überzeugt, daß 


des der Regierung ebenſo fehr wie Ihnen am Herzen 
liegt, daß die Wahlen ſich ſtreug nach den Geſetzen 


vollziehen. 
Abg. Francke (nat.-lib.) findet es richt 


- Mläffig, das Urtheil über die Wabl aufzuhalten, 


wenn die Sache ſpruchreif jei, durch Nebenum⸗ 
Künde kann die Gültigkeits Erklärung nicht bin⸗ 


Ausgeſchoben werden; er empfiehlt deshalb die bis⸗ 
berige Form des Verfahrens. 


— 


Abg. Freiherr v. Heereman (Zentrum) 
Slaubt bei dem Stanvpunkte der Regierung Aus⸗ 
ſetzung der Gültigkeit Erklärung beantragen zu 
müſſen. 
ſeien jo bedeutſam, daß die Regierung die ge- 


\ 


Die vorgekommenen Unregelmäßigkeiten. 


Juſerate die 


Mittwoch, den 4. März 1885. 


wünſchte Auskunft ertheilen müſſe. Da dies nach 
den Erklärungen des Miniſters von Bötticher nicht 
ſicher ſei, jo müſſe die erforderlihe Form gefun- 
den werden, um dieſe Erklärung berbeizuführen. 

Von dem Abg. v. Köller und anderen 
konſervativen Abgeordneten iſt beantragt: dem 
Reichskanzler von den vorgekommenen Unregel⸗ 
mäßigkeiten zur weiteren Veranlaſſung Kenntniß 
zu geben. 

Abg. v. Vollmar (Soz.) vertritt ſeinen 
Standpunkt gegenüber den Ausführungen des Abg. 
Francke; rein juridiſche und dureaukratiſche Ge⸗ 
ſichtspunkte könnten in ſolchen hochwichtigen politi⸗ 
ſchen Fragen nicht maßgebend ſein. Drohe die 
Regierung, die Anträge des Reichstages nicht zu 
berückſichtigen, ſo müſſe man ſie eben zwingen, die 
Wünſche des Reichstages zu erfüllen. 

Staatsminiſter v. Bötticher: Die ganzen 
Vorausſetzungen des Vorredners ſind nicht richtig. 
Die Möglichkeit, die Regierung könne Reſolutionen 
des Reichstages unbeachtet laſſen, ſei nur ganz 
hypothetiſch ausgeſprochen. Das bloße Recht des 
Reichstages, Reſolutionen zu faſſen, iſt für die 
Rechtauslegung nicht genügend, es iſt auch der 
Titel zum Recht erforderlich. Und wenn mir der 
Herr Vorredner aus der Verfaſſung beweiſen kann, 
daß der Reichskanzler verpflichtet iſt, den Rejolu- 
tionen des Hauſes unbedingt nachzukommen, ſo 
ſtreiche ich vor ihm die Segel und nehme meine 
Ausführungen zurück. \ 

Abg. Pariſius ( deutſchfreiſ.) findet dieſe 
Erklärung ſchon ſehr viel milder als die früheren; 
ſo lange die Situation nicht derart ſei, daß man 
einen Konflikt herbeiführen könnte, ſo lange müſſe 
man durch die vorgeſchlagene Form der Anträge 
von Hetreman und von Vollmar die Regierung 
zwingen, die Forderungen des Reichstages zu er⸗ 
füllen. a i 

Abg. v. Marquardſen (nat. -lib.) ſchließt 
ſich den Ausführungen des Abg. Francke an und 
empfiehlt wie dieſer die Annahme des Antrages 
der Kommiſſion. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag von 
Vollmar (von Heereman) angenommen und der 
Antrag von Köller, ſowie der Kommiſſions-Antrag 
abgelehnt. Der gleiche Antrag, wie bei der Wahl- 
prüfung des Abg. Hänel, wird auch bezüglich der 
Wahl des Abg. Virchow angenommen unter Ab- 
lehnung des Kommiffions-Antrages, während die 
Wahlprüfungen bezüglich der Wahlen der Abgg. 
Witte und Eſtorff an die Wahlprüfungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion zurückgehen. > 

Nachträglich werden noch bezüglich der Wahl 
des Abg. Zeitz dem Antrage der Kommiſſion ge- 
mäß Ermittelungen durch den Reichskanzler be⸗ 
ſchloſſen, während die Beſchlußfaſſung über die 
Kablé'ſche Wahl ausgeſetzt bleibt. 

Darauf wird die Denkſchrift über die Aus ⸗ 
führung der ſeit dem Jahre 1875 erlaſſenen An- 
7 8850 durch Kenntnißnahme für erledigt er⸗ 
achtet. 

Die Novelle zum Reichs - Militärgefep wird 
mit einer unweſentlichen redaktionellen Aenderung 
und ohne weſentliche Debatte in erſter und zwei ⸗ 
ter Leſung angenommen. 

Die Novelle zum Reichs-⸗Beamtengeſetz wird 
an die Juſſiz-Kommiſſton verwieſen, nachdem ſich 
Abg. Dr. Hartmann (deutſchkonſ.) behufs Ab⸗ 
milderung der zum Theil ſehr ſtrengen Beſtim⸗ 
mungen der Novelle für eine kommiſſariſche Be⸗ 
rathung ausgeſprochen und nachdem Abg. Kay 
ſer (Sozialdem.) die Novelle als außerordentlich 
ſtreng bekämpft hatte. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Tagesordnung: Dritte Berathung des Etats. 

Schluß gegen 5 Ubr. 


Dentſchlaud. 

Berlin, 3. März. Die „Nordd. Allgem. 
Zig.“ beſchäftigt ſich Heute abermals mit dem 
engliſchen Blaubuch in einem Artikel, der 
feinen höheren Urſprung nicht verleugnet. Es 
heißt da: 

„Der Inhalt der jüngsten engliſchen Blau⸗ 
bücher kontraſtirt ia auffälliger Weiſe mit den 
ſonſtigen Gewohnheiten der Diplomatie, wie fle 
unter den europälſchen Mächten üblich find. Wenn 
wir auf die anderthalb Jahrzehnte zurückblicken, 
die ſeit dem franzöſiſchen Kriege vergangen ſind, 
jo werden wir kaum auf eine öffentliche und amt- 


liche Korreſpondenz zwiſchen zwei Kabinetten ſtoßen, 
welche mit den diplomatiſchen Traditionen mehr 
im Widerſpruch ſtände, als die jüngſten Veröffent- 
lichungen der engliſchen Blaubücher. Die an den 
Grafen Münſter gerichtete Note vom 21. Februar, 
mit welcher die deutſchen Beſchwerden über das 
Verhalten engliſcher Offiziere, Beamten und Pri- 
vatleute in Kamerun beantwortet werden, kann 
man, ohne ihr Unrecht zu thun, als eine grobe 
Abfertigung bezeichnen. Kein ſouveräner Gerichts- 
hof könnte frivole Beſchwerden in einer gering- 
ſchätzigeren Art zur Ruhe verweiſen. Die Ton- 
art des Aktenſtückes iſt nicht die einer Staats- 
ſchrift, ausgehend von einer befreundeten Regie- 
rung, ſondern die einer polemiſchen Parlaments- 
rede, welche mehr den Zweck hat, zu verlegen, als 
zu überzeugen. Dementſprechend ſpitzt ſich der 
Schluß zur Anmeldung einer Entſchädigungs⸗For⸗ 
derung zu Gunſten angeblich durch britiſche Unter⸗ 
thanen bei der Aktion der deutſchen Streitkräfte 
in Kamerun erlittener Verluſte zu. Es iſt un⸗ 
möglich, daß am 21. Februar, dem Datum der 
Note, die engliſche Regierung ſchon im Beſitz 
ſicherer Beweismittel über das Vorhandenſein jol- 
cher Beſchädigungen ſein konnte. So lange die 
Schäden aber nicht ihr ſelbſt überzeugend nachge- 
wieſen waren, hatte ſie weder das Intereſſe, noch 
den Beruf, in einem amtlichen Aktenſtück der deut⸗ 
ſchen Regierung eine Forderung dafür in Aus- 
ſicht zu ſtellen, ſowie eine ſolche Forderung in 
einer unfreundlich ſtiliſirten Faſſung der amtlichen 
Oeffentlichkeit zu übergeben, und zwar, bevor die 
an den deutſchen Botſchafter in London gerichtete 
Mittheilung in den Händen der Regierung ſein 
konnte, für die ſie beſtimmt war. Die amtlichen 
Unterſuchungen an Ort und Stelle werden erft 
ausweiſen, welche Forderungen das deutſche Reich 
oder ſeine Angehörigen England gegenüber gel- 
tend zu machen in der Lage ſein werden wegen 
der Betheiligung engliſcher Beamten und Unter⸗ 
thanen an den Vorgängen in Kamerun. Die 
engliſche Regierung hat vor bald drei Jahren 
eine der größten Handelsſtädte, Alexandrien, durch 
ihre Flotte zuſammenſchießen laſſen, ohne daß die 
Nothwendigkeit der Abwehr von Angriffen auf 
das Leben oder Eigenthum engliſcher Unterthanen 
die Rechtfertigung dafür geboten hätte. Eng⸗ 
land hat für die durch ſeine Geſchütze angerichte 
ten Zerſtörungen bisher eine Entschädigung nicht 
gezahlt, ſcheint dies auch nicht zu beabſichtigen, ſondern 
die Verpflichtung dazn auf Egypten, das von ihm 
okkupirte Pfand völkerrechtlicher Verpflichtungen, 
definitiv abbürden zu wollen. Die Gläubiger 
Egyptens ſollen durch Reduktion ihrer vertrags⸗ 
mäßigen Zinſen in Geſtalt einer Beſteuerung 
und durch Verzicht auf die ihnen vertragsmäßig 
zugeſicherte Amortiſation den Schaden bezah⸗ 
len, welchen das engliſche Bombardement ange 
richtet hat. Die Indemnitäten ſind ſeit Jahren 
in ihrem Betrage feſtgeſtellt, aber noch unbezahlt, 
ohne daß den Beſchädigten von England wenig- 
ſtens Verzugszinſen vergütigt würden. Es ſcheint 
uns, daß England in den beiden Fällen von 
. und Kamerun mit ungleichem Maße 
mißt. 


— Ueber das Reſultat der heutigen Ab⸗ 
ſtimmung über die Forderung für einen zweiten 
Direktor im Auswärtigen Amt läßt 
fi) Beſtimmtes noch nicht mitthellen. Zwar bleibt 
das Zentrum bei ſeinem ablehnenden Votum vom 
15. Dezember geſchloſſen ſtehen, auch Welfen, 
Polen, Sozialdemokraten und Volkspartetler wer⸗ 
den die Poſttion ablehnen, aber die Haltung der 
Freiſinnigen wird derſelben gegenüber keine ein- 
mütbige ſein. Man berechnete beute die Zahl 
der freiſinnigen Abgeordneten, die den zweiten 
Direktor bewilligen werden, auf einige zwanzig. 
Unter dieſen Umſtänden bleibt das Reſultat der 
Abſtimmung von der zufälligen Beſetzung des Hau- 
jes abhängig. Die Mittheilung, daß die freiſin⸗ 
nige Fraktion ſich vorgeſtern über ihre Haltung zu 
dieſer Angelegenheit ſchlüſſig gemacht hat, iſt übri⸗ 
geus unrichtig; die Freiſinnigen haben in ihren 
letzten Fraktions⸗Sitzungen dieſelbe gar nicht be 
rührt. 


— Daß die nationale Bewegung unter den 
Deutſchen Oeſterreichs fortwährend in aufſtelgender 
Linie ſich befindet und daß auch das in polttiſcher 
Hinſicht bisher nicht ganz mit Unrecht als indolent 
verſchrieene Wien immer mehr von der deutſch⸗ 
nationalen Strömung ergriffen wird, dafür liegt 
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jetzt wieder ein neuer Beweis vor. Es hat ſich 
nämlich in der öſterreichiſchen Reſidenz, nachdem 
mebrere deutſche Provinzſtädte mit gutem Bei⸗ 
ſpiele vorangegangen waren, jüngſt eine Frauen- 
und Mädchengruppe des deutſchen Schulvereins 
gebildet. Unter den Gründerinnen diejer Gruppe 
begegnet man den Vertreterinnen der verſchieden⸗ 
ſten Geſellſchafteklaſſen, am zahlreichſten aber find 
unter ihnen die weiblichen Mitglieder der älteſten 
und angeſehenſten Bürgerfamilien Wiens, die in 
15 That faſt ausnahmslos gut deutſch gehlf en | 
ind. 


— Der Beſchluß des Miniſtertums Glad⸗ 
ſtone, trotz feiner moraliſchen Niederlage im Amte “ 
zu bleiben, erregt in den politiſchen Par if, 


* 
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die Regierungsblätter Englands Verwahrung in 
der Reisangelegenhett einfach in den Papierkorb 
werfen wollen, warnen andere davor, die Saiten 
zu ſtraff zu ſpannen, da man ſonſt Englend’in 
die Arme Deutſchlands treiben würde. Aus nahe 
liegenden Gründen ift die franzöſiſche Regierung 
gezwungen, ſich in Allem, was die Bezlehungen 
zu Deutſchland anbetrifft, die größte Zurückhaltüng 1 
aufzuerlegen, und es iſt daher nicht recht zu er⸗ 
kennen, was ſie über dieſe Erörterungen der 
Blätter im Grunde ihres Herzens denkt. vs 

— Zu den größeren Kavallerie⸗Diviſtons⸗ 
Mandvern, die in Batern dieſes Jahr erſtmals 
ſtattfinden ſollen, wird auch der deut ſche 
Kronprinz als General- Inſpekteur der 4. 
Armee-Inſpektion, welcher die beiden bairiſchen 
Korps angehören, erwartet. Die Stärke der zun 
dieſen Manövern ausrückenden Truppen iſt auf 
13 Schwadronen und 2 reitende Batterien feſt⸗ 
geſetzt. Als Uebungsgebiet iſt die Gegend von 
Treuchtlingen in Ausſicht genommen. — Die dies⸗ 
jährigen Kaiſermanöver des 14. Armeekorps wer⸗ 
den vorausſichtlich in der Gegend von Raſtatt, 
Muggenſturm, Malſch und Ettlingen ſtattfinden. 
Die Dauer dieſer Manöver iſt auf acht Tage 
berechnet. Nach ihrer Beendigung wird der Kalſer 
nach Baden-Baden abreiſen, um daſelbſt mit dm 
Großherzog von Baden und der Familie deſſelben 
dem unmittelbar nach den Kaiſermanövern flatt- 
findenden großen Armeejagdrennen beizuwohnen. 

Ausland. 

Newyork, 1. März. General Grant be- 
findet ſich in einem bedenklichen Zuftande, jo daß 
kaum noch Hoffnung auf ſeine Wiederherſtellung 
gehegt wird. Er leidet ſchon ſeit Monaten an = 
einem krebsartigen Geſchwür an der Zunge und 
dieſes hat in den letzten Wochen raſch an Umfang 
und Verhärtung zugenommen; es hindert ihn, feſte 
Speiſe zu ſich zu nehmen. Die Aerzte erklären 
ihn für rettungslos verloren und glauben, daß 
ſein übertriebenes Rauchen das Uebel herbeigeführt 
oder jedenfalls verſchlimmert hat. Jetzt hat der 
General das Rauchen ganz aufgegeben. Die 
Schmerzen im rechten Ohr und am Kopfe ſind 
ſehr heftig, aber er erträgt ſie mit großer Seelen 
ſtärke und arbeitet täglich 6—8 Stunden an der 
Geſchichte ſeiner militäriſchen Laufbahn. Der erſte . 
Band dieſer Geſchichte iſt fertig und der zweite 
nabert ſich der Vollendung. Er diktirt jeinen 
Söhnen und betreibt die Arbeit mit großem Eifer, 
indem er wahrſcheinlich ſelbſt fürchtet, daß er das 
Werk nicht zu Ende führen wird. 5 

Stettiner Nachrichten. 3: 

Stettin, 4. März. Diejenigen Mittheilun 
gen, welche nach der allgemeinen Verfügung dee 
Zuftizminiftere, vom 12. Juli 1881, in den durch 
Erhebung der öffentlichen Klage anhängig gewor⸗ N 
denen Strafſachen den Zivil-Vorſitzenden der Er⸗ 
jag - Kommiſſionen gemacht werden ſollen, find 
fortan nach einer allgemeinen Verfügung des Ju⸗ 
ſtiz⸗-Miniſters, vom 21. 9. M., auch in Prwwat⸗ 
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dem 30. November 1881 eingeſchifften Kornfrüchte R 
ausgenommen werden jolen. #; 

Patis, 3. März. Der Senat genehmigte 
mit 220 gegen 28 Stimmen das außerordentliche 
Budget. Die Rechte enthielt ſich der Abſtimmung. 


ob der Antrag auf Beſtrafung der betreffenden, 
in militärpflichtigem Alter ſtehenden Perſon in der 
Klage oder in einer Widerklage geſtellt iſt. Dieſe 
Mittheilungen in Privatklageſachen erfolgen nicht 
durch die Staatsanwaltſchaft, ſondern durch das 
Amtsgericht und ſind durch den Amtsrichter, nicht 


werden, wie fie die Verkäufer anderer Artikel un- 
terliegen. 

— Daß durch die Haftnahme des Arbeiters 
Tunnemann und der Burſchen Heym, Schenz, 
Lüttke und Hempel eine höchſt gefährliche Diebes⸗ 
bande feſtgenommen iſt, geht aus dem Umſtande 


großartige Orgaaiſationstalent des Auguſtus in 
der Verwaltung kennen, feine Maßregeln zur Si⸗ 
cherung der öffentlichen Ordnung und des bürger⸗ 
lichen Wohlſtandes; wir bewundern ſeinen ſcharfen 
Verſtand, der überall das Richtige traf. Wir 
wollen hier nur zwei Geſetze erwähnen, die Lex 


1 


durch den Gerichtsſchreiber zu vollziehen. Für 
dieſelben find Schreibgebühren oder ſonſtige Aus- 
lagen den Parteien nicht in Rechnung zu ſtellen. 

— Inhaberpapiere, welche vom Eigenthümer 
einem Anderen leihweiſe zu dem beſtimmten Zwecke 
gegeben werden, ſie zu einer Verpfändung für eine 
beftimmte, gegen einen Dritten eingegangene kauf⸗ 
männiſche Schuld zu benutzen, können, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, erſten Zivilſenats, vom 
14. Januar 1885, von dem Dritten nach feiner 
Befriedigung aus der erwähnten Schuld nicht 
für weitere Forderungen gegen den Verpfänder 
zurückgehalten werden. 

— Da der Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Katjers diesmal auf einen Sonntag fällt, jo wird 
derſelbe nach einer Verfügung des königlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegiums in den höheren Lehran⸗ 
ſtalten am Sonnabend, den 21. März, gefeiert 
werden. 

— Bei der geſtern unter dem Vorſitze des 
Herrn Geheimen Regierungs- und Prosinzial⸗ 
Schulrath Dr. Wehrmann im Friedrich⸗Wil⸗ 
helm Realgymnaſtum abgehaltenen Abiturtenten⸗ 
Prüfung erhielten von 4 Examinanden 3 das 
Zeugnſß der Reife. 


* 


Kampfe mit den Holzdieben ſchwer verletzte För⸗ 


erlegen. 


Monat des vorigen Jahres). 


zur Anbahnung von Aufträgen beſtimmt ſind. 
wie die „N. St. Ztg.“ mittheilt, das eines Pan⸗ 


iſt, daß die Kiellänge über ſechs Fuß beträgt, ganz 

beſonders auf. Dieſes Modell, welches ſelbſt in 

den kleinſten Einzelheiten und Stückchen auf 
das ſauberſte und im geeigneten Maßſtabe herge⸗ 

ſtellt iſt, ſtellt ein Panzerſchiff von etwa 9000 

Tons Deplacement dar, das eine Maſchinenkraft 

von 10,000 indizirten Pferdekräften erhalten und 

ſechszehn Knoten laufen ſoll. Die Armirung die ⸗ 
jes Panzerſchiffes umfaßt vier Stück Krupp'ſche 
30½ Ctm.⸗Kanonen und 35 Kaliber Rohrlänge, 
vierzehn Stück Krupp'ſche 15 Ctm.⸗Kanonen, zwan⸗ 
zig Revolver⸗Kanonen und fünf Torpedo⸗Kanonen. 

Das Modell erregt bei ſeiner Eigenart ebenſo ſehr 

die Bewunderung der Laien, wie es die Anerken- 

nung der Fachkreiſe verdient. 

— Fräulein Anna Haverland wird noch 
in drei Rollen auftreten, am Donnerſtag in „Die 
Valentine“ von Freytag, am Freitag in „Marie 
und Magdalene“ von Lindau und am Sonntag 
in Blumenthals „Probepfeil“. Am Sonnabend 

gelangt als volksthümliche Vorſtellung das Saktige 
dramatiſche Gedicht „Der Sohn der Wildniß“ zur 

Aufführung. 

5 — Der Poſtdampfer „Werra“, Kapt. J. 

Barre, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 

welcher am 18. Februar von Bremen abgegangen 
war, iſt am 28. Februar wohlbehalten in Newyork 
angekommen. 

— Der Poſtdampfer „Neckar“, Kapt. R. 
Buſſius, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 15. Februar von Bremen abgegangen 
war, iſt am 1. März wohlbehalten in Newpork 
ii, angekommen. 

e — Der Stettiner Lloyddampfer „Martha“, 
Kapt. A. Topp, iſt am 3. d. Mts. von Newyork 
via Gothenburg nach Stettin abgegangen. 

— Die Garten-Anlagen auf dem Jakobi⸗ 
Kirchhof werden täglich als Spielplatz von Kin⸗ 
dern benutzt, welche die Anlagen muth willig rui⸗ 
niren. Sie laufen durch die Sträucher und bre⸗ 
chen Zweige ab, um ſich damit zu prügeln. Sol⸗ 
len die Gartenanlagen, weſche der Stadt viel Geld 
gekoſtet haben, erhalten bleiben, fo iſt es noth⸗ 
wendig, daß ein Aufſichtsbeamter den Platz revi⸗ 
dirt und die Kinder entfernt. Wir glauben, daß 
es nur dieſer Anregung bedarf, um Abhülfe zu 


ſchaffen. 
85 — In vergangener Nacht gegen 12 Uhr 
W biete der Revierwächter in der Holzſtraße Hülfe⸗ 
5 rufe, er ging dem Schalle nach und fand einen 
+ Gärtner aus Berlin, welcher ihm mittheilte, daß 


er ſoeben von einem unbekannten Mann ange- 
griffen und ihm von demſelben 40 M. aus der 
Hoſentaſche gezogen ſeien. Der Dieb hatte die 
Flucht ergriffen und gelang es ht denſelben 
einzuholen. Der Gärtner war ſienk angetrunken 
und wurde deshalb zu ſeine eigenen Sicherheit 
zur Nachtwache geſchaß 

— Wir werden wiederholt ersucht, die Auf⸗ 
15 merkſamkeit der zuständigen Beamten darauf zu 
E lenken, daß die auf den Wochenmärkten verkauf⸗ 
5 ten Rationen Stroh und Heu nich immer das 
vorſchriftsmäßige Gewicht von 20 Pfund für das 
Bund Stroh und 10 Pfund für das Bund Heu 
haben. Es iſt wünſchenswerth, daß die Händler 
dieſer Artikel ebenſo einer Kontroll- unterworfen 


Der am Sonntag in Hohenleeſe bei dem 
ſter Haſſelmann iſt ſeinen Verletzungen bereits 


— Im Monat Februar wurden beim hieſi⸗ 
zen Standesamt angemeldet: 286 Geburten, 53 
Eheſchließungen, 229 Sterbefälle und 55 Aufge- 
bote (gegen 279 Geburten, 47 Eheſchließungen, 
200 Sterbefälle und 58 Aufgebote in demſelben 


— In den Werkſtätten des „Vulkan“ wer⸗ 

den jetzt eine Anzahl ſehr intereſſanter Modelle 
von Panzerſchiffen, Torpedoböten ꝛc., ſowie Zeich ⸗ 
nungen zur Ausführung gebracht, welche theils für 
. die im Mai in Antwerpen ſtattfindende Ausftellung, 

55 theils für die verſchiedenen ausländiſchen Regierungen 


Unter den Modellen für den letzteren Zweck fällt, 
zerſchiffes, welches in einer ſolchen Größe gefertigt 


wieder zwei Hefte vor. 


hervor, daß bis jetzt bereits 12 ſchwere und eine 
Reihe leichter Diebſtähle feſtgeſtellt ſind, welche 
dieſelben ausgeführt haben, und auf dem Kriminal- 
Bureau noch eine Menge der verſchiedenſten Klei⸗ 
dungs- und Wäſcheſtücke niedergelegt find, welche 
erweislich aus Diebſtählen herrühren, zu denen 


ſich aber bisher die rechtmäßigen Eigenthümer 
nicht gemeldet haben. Hierunter find auch ver- 
ſchiedene bunte Semmelbeutel, welche von den 
jugendlichen Verbrechern in den Morgenſtunden 
von den Thüren entwendet find. Sehr viele Be- 
ſtohlene ſcheinen von den ihnen zugefügten Dieb- 
ſtählen noch keine Ahnung zu haben, denn durch 
die vorgeſtern im redaktionellen Theil gemachte 
Mittheilung, daß im Zentral-Bürean Bettſtücke mit 
beſtimmter Zeichnung aue liegen, wurde der recht 
mäßige Beſitzer erſt darauf aufmerkſam und fand 
bei näherer Recherche, daß ſeine Bodenkammer er⸗ 
brochen und die Betten daraus geſtohlen waren. 
— Einen etwas post festum kommenden 
Faſtnachtsſcherz bringt die heutige Nummer des 
hieſigen „General-Anzeigers“, indem fie ihren Le⸗ 
ſern an der Spitze der Lokal-Nachrichten folgende 
Neuigkeit auftiſcht: „In der Nacht zum Diens⸗ 
tag etwa um 4 Uhr drangen fünf Individuen in 
die Eliſabethſtraße Nr. 49 belegene Wohnung 
eines Gerichts-Aktuars a. D. ein und verübten 
dort allerlei Allotria, indem ſie in Gegenwart des 
krank im Bette liegenden Bewohners die Kleider 
der Frau deſſelben zu Puppen geſtalteten und mit 
dieſen im Zimmer umhertanzten, dabei den un⸗ 
erhörteſten Lärm verurſachten und den Mann be⸗ 
ſchimpften und verhöhnten. Nach Angabe des 
Bewohners ſind die Individuen von deſſen Frau 
für dieſen Unfug ſelbſt gedungen und in das 
Haus und die Wohnung eingelaſſen worden. Es 
ſcheint alſo ehelicher Unfrieden vorzuliegen, doch 
dürften, da der Mann bereits Strafantrag ge⸗ 
ſtellt hat, die Folgen für die Betheiligten ſehr 
empfindliche werden.“ Es wird unſere Leſer nicht 
überraſchen, wenn wir ihnen mittheilen, daß der 
betreffende Gerichts Aktuar a. D., welcher die 
Puppen tanzen ſah und dem „General-Anzeiger“ 
wahrheitsgetreuen Bericht darüber erſtattete, we⸗ 
gen zu lebhafter Phantaſie recte Delirium 
— geſtern nach dem Krankenhaus gebracht iſt. 
— Die Betriebs - Einnahme der Stetti⸗ 
ner Straßen - Eiſen bahn ⸗Geſell⸗ 
ſchaft beträgt: 
im Februar 1885 
im Februar 1884 


M. 17828.41 
M. 18268.60 


im Februar 1885 — M. 440.19 
bis Ende Januar 1885 — M. 1799.01 


mithin bis Ende Februar 1884 — M. 2239.20 


Aus den Provinzen. 


I Als in Callies die Nachricht eintraf, 
daß die Bahnlinie Deutſch⸗Krone⸗Callies vom Ab⸗ 
geordnetenhaus angenommen ſei, legte die Stadt 
Flaggenſchmuck an und Freudenſchüſſe ertönten. 
Am Abend fand elne Zuſammenkunft der ſtädtt⸗ 
ſchen Behörden und der Bürger ſtatt, in welcher 
es an Dankesreden und den verſchiedenen Hochs 
nicht fehlte, auch die Stadtkapelle und der Män⸗ 
nergeſangverein drückten ihre Freude in Tönen aus. 

Greifswald, 3. März. Bei der geſtern Mit- 
tag ſtattgehabten Wahl des Rektors hieſiger kgl. 
Univerfität für das Studienjahr 1885 — 1886 iſt 
Herr Prof. Dr. med. Schirmer gewählt worden. 
Der Rektoratswechſel findet bekanntlich am 15. 
Mai ſtatt. 

& Bütow, 2. März. Der heute hier ab⸗ 
gehaltene Kreistag hatte nur wenig bemerkens⸗ 
werthe Vorlagen. Zunächſt wurde bezüglich der 
anderweiten Regelung des Hebammenweſens im 
Kreiſe Bütow der Vorſchlag des Kreisausſchuſſes 
vom 12. Februar 1885 mit Sreichung der Pa⸗ 
ragraphen über die Ausſicht auf Penſton ange⸗ 
nommen. — Der Kreishaushalts - Etats für das 
Rechnungsjahr vom 1. April 1885 bis ultimo 
März 1886 wurde ohne weitere Abänderungen 
genehmigt und auf 53706,55 Mk. in Einnahme 
und Ausgabe feſtgeſtellt. Es folgten ſodann eine 
Reihe von Wahlen und hierauf wurde der Bericht 
des Provinzial - Ausſchuſſes über die Verwaltung 
der Angelegenheiten des Provinzial⸗Verbandes von 
Pommern in dem Zeitraum vom 1. April 1883 
bis 31. März 1884 zur Kenntnißnahme vorge⸗ 
legt. Die Rechnung der Kreisſparkaſſe für das 
Jahr 1883 wurde dechargirt. Der letzte zur Be⸗ 
rathung nach Maßgabe des 5 118 Abſ. 2 der 
Kreisordnung vom 13. Dezember 1872 gelangte, 
nicht auf der Tagesordnung verzeichnete Punkt 
betraf die Errichtung einer Lehrſchmiede für den 
Kreis Bütow. Die Errichtung einer Lehrſchmiede 
iſt in Ausſicht genommen und ſieht der Kreistag 
der Vorlegung eines näheren Vorſchlags betreffs 
definitiver Beſchlußfaſſung entgegen. 


Kunſt und Literatur. 


Geſchichte des römiſchen Kaiſerreichs von 
der Schlacht bei Actium und der Eroberung Egyp⸗ 
tens bis zu dem Einbruche der Barbaren von 
Victor Duruy. Aus dem Franzöſiſchen übertragen 
von Profeſſor Dr. Guſtav Hertzberg. Mit circa 
2000 Iluſtrationen in Holzſchnitt und einer An- 
zahl Tafeln in Farbendruck. 4. und 5. Heft & 
80 Pf. Verlag von Schmidt und Günther in 
Leipzig. 

Von dieſem berühmten Werke liegen uns 
Wir lernen darin das 


Julia de maritandis ordinibus und die Lex Pu- 
pia Puppaea, die, beſonders das letztere, höchſt 
wichtige Beſtimmungen über die ehelichen Verhält⸗ 
niſſe, über Scheidung, Mitgift, Schenkungen unter 
Eheleuten, Erbſchaften und Vermächtniſſe enthiel⸗ 
ten. Montesquieu ſagt von dieſen Geſetzen: 
„Sie find jo einſſchtig entworfen und auf eive 
ſo vielſeitige Wirkung berechnet, daß ſie in der 
That den ſchönſten Theil der römiſchen Zivilgeſetz⸗ 
gebung ausmachen.“ — Hoch intereſſant iſt auch, 
wie Auguſtus die Verwaltung der Provinzen or- 
ganiſirt. Es iſt hier nicht der Raum geboten, 
ausführlicher über das Werk zu ſprechen und viele 
ſehr intereſſante Belegſtellen aus dem Texte abzu⸗ 
drucken, wir müſſen unſere Leſer auf das wichtige 
Werk ſelbſt verweiſen, das wir Jedem empfehlen, 
der ſich für die römiſche Geſchichte interejfirt. Die 
dieſen Heften beigegebenen Illuſtrationen find mu- 
ſterhaft. [67] 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Ein berühmter Künſtler hat eben als 
Held eines kleinen Eiſenbahndramas gaſtirt und 
ſtatt des Honorars nur ein Strafmandat 
erhalten. Ein Freund des „B. B.-E.", der Zeuge 
des kleinen Eiſenbahndramolets war, ſchreibt dem- 
ſelben: Ein heiteres Intermezzo, das wegen der 
Perſon des agirenden Helden noch ein beſonderes 
Intereſſe verdient, erlebten die Paſſagiere des Eil- 
zuges, der Sonntag Vormittag um ½11 Uhr 
von Breslau nach Berlin abging. Bekanntlich 
find die einzelnen Kupees dieſes Zuges mit Noth⸗ 
bremje-Borrichtungen verſehen, vor deren Mih- 
brauch man unter Hinweis auf die zu erwartende 
Strafe von 30 Mk. durch eine angebrachte Tafel 
gewarnt wird. Kaum 10 Minuten, nachdem 
der Zug Sorau verlaſſen hatte, hielt er plötzlich 
und zwar auf offenem Felde. Man kann den 
Schrecken der Paſſagiere ermeſſen, als man ver⸗ 
nahm, daß der Stillſtand durch den in Thätigkeit 
geſetzten Bremſeapparat veranlaßt worden ſei. 
Während man ſich unter dem erſten Eindrucke 
noch in angſtvolle Muthmaßungen ergeht, ſind die 
Schaffner nicht unthätig und unterwerfen die Ku⸗ 
pees einer Revlſton, finden aber nichts, was die 
Befürchtungen irgendwie rechtfertigen könnte — 
es liegt alſo eine mißverſtändliche oder mißbräuch⸗ 
liche Anwendung des Nothſignals vor. Bald 
wurde denn auch der Uebelthäter entdeckt und 
zwar in Perſon eines ein Kupee 1. Klaſſe allein 
innehabenden Fremden. Es war ein Italiener, 
der deutſchen Sprache nicht mächtig. Durch Neu- 


gierde und vielleicht auch durch Langeweile, die er 


in Entbehrung von Reiſegenoſſen empfinden mochte, 
veranlaßt, hatte er ſich von der Wirkung des 
räthſelhaften Hebels überzeugen wollen. Der 
Vorfall wurde natürlich zur nächſten Station be- 
richtet, und dem dortigen Inſpektor gelang es nur 
mit Mühe, ſich mit dem im ſchönſten Italleniſch pol- 
ternden Fremden zu verſtändigen, ihm den Zweck 
des Hebels klar zu machen. Auf dem Bahnhof 
Alexanderplatz hatte der Zwiſchenfall vor einem 
Schutzmann noch ein Nachſpiel. Um ſeine Perſo⸗ 
nalien befragt, erwiderte der Fremde: Je suis 
Ernesto Rossi. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Eisleben, 3. März. Bei der heutigen Neu⸗ 
wahl eines Landtagsabgeordneten für den 
Merſeburger Wahlbezirk wurde Oberberghaupt⸗ 
mann und Miniſterialdirektor Dr. Huyſſen mit 
ſämmtlichen abgegebenen 296 Stimmen wieder- 
gewählt. 

Brüſſel, 3. März. Repräſentantenkammer. 
Frere-Orban wünſcht zu wiſſen, ob die Regierung 
keine Mittheilung über die Berliner Konferenz zu 
machen habe und verlangt die Vorlegung der be⸗ 
treffenden Aktenſtücke. Der Miniſterpräſident 
Beernaert erwiderte, die Regierung werde nach der 
Rückkehr der Bevollmächtigten die erforderlichen 
Aufklärungen geben. 

Paris, 3. März. Ein Telegramm des Ge⸗ 
nerals Briere de (Isle vom 28. v. M. meldet, 
er habe Phudoan verlaſſen und marſchire auf 
Tuyenquan; die chineſiſche Armee in Nunnan habe 
ihm den Weg verſperrt, aber er werde ſich in 
feinem Marſche nicht aufhalten laſſen. Die Be- 
ſatzung in Tuyenquan habe in der Nacht des 25. 
v. M. einen heftigen Angriff zurückgeſchlagen; dit 
Verluſte der Feinde ſeien bedeutend. General Ne- 
grier habe die Chineſen angegriffen und dieſelben 
am Morgen des 23. v. M. in der Richtung auf 
Langſon in die Flucht geſchlagen. Die Transport- 
ſchiffe ſeien am 24. Februar angekommen und die 
Truppen ausgeſchifft worden. N 

Ein Telegramm des Admirals Courbet vom 
1. d. Mts. meldet, er befinde ſich jetzt vor dem 
Fluſſe Ningpoo und habe ſein Kreuzergeſchwader 
vor die Mündungen des Jangtſeklang gelegt, um 
die Reisausfuhr zu hindern. Der Fluß ſei durch 
drei Kreuzer verſperrt. Die Chineſen hätten ſich 
bis 3400 Meter hinter der Abſperrung geflüchtet. 
Eine Kanonade ſei mit den Forts am Eingangt 
des Fluſſes gewechſelt worden. 

Eine Depeſche aus Tientſin vom heutigen 
Tage meldet, der Preis von Reis habe ſich um 
20 p&t. erhöht. 

Paris, 3. März. Die Deputirtenkammer be⸗ 
ſchloß, daß von den neuen Zuſchlagszöllen die vor 


5. und Saripazi beſetzt, ein Poſten befinde ſich 


Im Laufe der Debatte ſprachen Buffet und Ches⸗ 
nelong auf das Heftigfle gegen dieſes Budget. 
Freyeinet rechtfertigte das außerordentliche Budget, 
indem er auf die Nothwendigkeit hinwies, die 
Eiſenbahnen, Brücken und Wegebauten zu ver- 
beſſern. Gleichzeitig hob Freyeinet die auf dieſe 
Weiſe bereits erzielten glänzenden Reſultate ber- 
vor und erkannte die Nothwendigkeit an, in Folge 
der gegenwärtigen Umſtände die Ausgabe zu ver⸗ 
mindern, man müſſe aber die begonnenen Arbei- 
ten beenden. Schließlich wandte ſich Freycinet 
gegen die peſſimiſtiſchen Anſchauungen der Vor⸗ 
redner und gab dem Vertrauen auf die Zukunft 
Ausdruck. Die Rede wurde ſehr beifälig aufge⸗ 
nommen. 

Paris, 3. März. Der neuernannte ſpani⸗ 
ſche Botſchafter Cardenas überreichte dem Bräfi- 
denten Grevy beute ſein Beglaubigungsſchreiben. 

General Negrier hat in dem Kampfe mit 


den Chineſen auf dem Wege nach Chatke am 
23. v. Mts. eine Mitrailleuſen Batterie er⸗ 
obert. 

Rom, 3. März. Deputirtenkammer. Bei 


der Debatte über die landwirthſchaftliche Kriſis er⸗ 
klärte der Finanzminiſter Magliani, die Regierung 
werde nicht auf eine Erhöhung des Getreidezolls 
eingehen, ſie könne aber auch eine Herabminderung 
der Steuern nicht acceptiren, weil das Budget im 
Gegentheil geſtärkt werden müſſe, um es vor jeder 
Störung zu bewahren. 

Rom, 3. März. In ſeiner geſtrigen An⸗ 
ſprache an die Kardinäle hob der Papſt noch ber- | 
vor, es betrübe ihn, in vielen Reichen und bei 
vielen Nationen das Wirken der Kirche verkannt 
zu ſehen, während doch vornehmlich von der Kirche 
die Rettung der gegenwärtigen Geſellſchaft zu er⸗ 
warten ſei. Jene, welche behaupten, er konne ſich 
mit dem gegenwärtigen Zuſtande ausſöhnen, füg- 
ten dem Schaden noch Spott hinzu. Selbſt in 
der Leitung der Kirche beflge er, der Papſt, keine 
Freibeit. Der Papſt wies hierbei auf die Ange⸗ 
legenheit der Propaganda, auf die Verzögerung in 
der Beſetzung vakanter Biſchofsſtühle und auf die 
Unmöglichkeit hin, auch nur Rom gegen die ein⸗⸗ 
brechende Haereſie abzuſperren. N 

London, 3. März. Unterhaus. Wolff kün⸗ 
digt an, er werde am Donnerſtag die Anfrage an 
die Regierung richten, wie Granville's Erklärun⸗ 
gen über die egyptiſche Angelegenheit mit der ge⸗ 
ſtrigen Rede des Fürſten Bismarck in Einklang zu 
bringen ſeien. Unterſtaatsſekretär Aſhley erwiderte“ 
Bartlett, die Unterhandlungen mit Deutjhlanpf 
bezüglich Neu-Guineas dauerten noch fort, daber 
ſei es unmöglich, Mittbeilungen hierüber zu 
machen. Unterſtaatsſekretär Fitzmaurice erklärte, 
Auszüge aus dem Berichte Northbrooke ſollt 
vorgelegt werden, ſobald die Unterhandlungen üb 
die egyptiſchen Finanzen abgeſchloſſen fein. Dei 
Premier Gladftone wohnte der heutigen Sitzun 
wieder bei. 

London 3. März. Oberhaus. Der Staats 
ſekretär für Indien, Kimberley, erklärte, Hydera⸗ 
bad, Bhopal, Puttiala und Ihend hätten Truppen 
für die Expedition im Sudan offerirt. Dies 
ein befriedigender Beweis für die Loyalität ber’ 
ſelben. Er wiſſe aber nicht, ob es möglich ſein 
werde, die Offerten anzunehmen. Die Erinnerung 
an dieſe Anerbieten werde Englands Stellung 
Indien und die Bande, welche England mit die, 
ſem Lande verbinden, ſtärken. Lord Granvil 
theilte mit, nach den neueſten Berichten Lumsden 
hätten die ruſſiſchen Vorpoſten den Zulſikarp 


Yulatan. Oberſt Glickanoff habe ih vermuthlich “ 
nach Sariyazi zurückgezogen. Es würden jetzt de 
ruſſiſchen Regierung Vorſtellungen gemacht un] 
ernſtlich darauf gedrungen, ihren militäriſchen Be 
fehlshabern den ſtrikten Befehl zu ertheilen, vol 
weiteren Vorwärtsbewegungen abzuſehen, die el 
Kolliſton zwiſchen den afghaniſchen und ruſſiſchel 
Vorpoſten herbeiführen könnten. Die ruſſiſche Ref 
gierung habe in ihrer Antwort auf die Vorſtel 
lungen Englands unter dem 24. v. M. es abge 
lehnt, ih von Sarivazt und dem Zulſikarpaß # 
rückzuziehen, habe aber die Verſicherung gegebe 
daß fie ihren Offizieren befohlen habe, ſorgfält 
Konflikte mit den Afghanen zu vermeiden, un 
daß Verwickelungen nur zu befürchten ſeien, fa, 
die Afghanen die ruſſiſchen Vorpoſten angreift 
ſollten. Lumsden, der bemüht geweſen jei, Kol 
fionen zu verhindern, habe den Afghanen empfof 
len, fi, in den von ihnen befepten Stellungen F 
behaupten. Dieſen Rath habe die engliſche 9 
gierung gebilligt und Lumsden gleichzeitig inſtruln 
in die Afghanen zu dringen, nicht über ihre jeh 
gen Stellungen hinaus vorzudringen. Mit us, 
land dauerten die Verhandlungen noch fo 
Während derſelben könne er nicht ſagen, wie Hi 
genauen Grenzen find. Ellenborough fragt. a 
ob das Haus dieſe Erklärungen jo verſtehen fol 
daß es ſich um einen Vormarſch der Ruffen ” 
der Richtung auf Herat handle. Kimberley 
widerte, Jeder, der die Landkarte zu Rathe ziel 
werde ſehen, daß es ſich um einen ſehr bedeute 
den Vormarſch in der Richtung auf Herat hand 
Lothian wünſchte zn wiſſen, ob das Haus glaub“ 
ſolle, daß die nes Krieges zwiſchen Em, 
land und Nuß der Chance eines #7 
fliktes zwiſchen haniſchen und ruſſiſch. 
Vorpoſten al Janville verlangt, daß u 
dieſe Frage eine bezügliche Interpellation aM 
meldet werde. 


Roman von Xaver Risbl, 


45, 


„Ach! Er kam nicht ein einziges Mal mehr, 
nachdem ich außer Gefahr war. Liebe Judith, 
Sie find glücklich und das iſt mir ein Troſt. Die 
nächſte Woche ſoll ich vor Gericht erſcheinen Ich 
weiß nicht, wie das für mich enden wird. Ich 
bin unſchuldig, aber ich kann es nicht beweiſen 
Ach, warum iſt doch die Anna Berghoſer geſtor⸗ 
ben und hat es mir überlaſſen, die Laſt ihrer 
Fehler zu tragen? Wie ſeltſam iſt es, daß ich 
in ein ſo wirres Netz beflagensweriher Umſtände 
gekommen! Ich wurde nur zum Unglück gebo- 
ren — nur um für die Sünden Anderer zu lei⸗ 
den. War es nicht die Sünde meiner Mutter, 
mich an den alten Geizbals zu fefleln? War es 
nicht deſſen Schuld, daß ich nicht mit ihm leben 
konnte — Ach, warum hat Juſtin mir das Le⸗ 
ben gerettet, wenn er mir doch nur zeigen wollte, 
daß auch er mich verurtheilt!“ 


„Sie müſſen ſich nicht den Kopf jo heiß machen 
über dieſe Dinge, ſonſt werden Sie nicht die 
nöthige Gemütbsruhe haben nächſte Woche vor 
Gericht. Vertrauen Sie dem lieben Gott und 
wenn Sie ſind, was Sie zu ſein ſcheinen — wie 


der Vater und ich feſt glauben — ſo werden Sie 


Ihre Unſchuld beweiſen. 
ders ſein.“ 


„Hat man noch niemals Jemand ungerecht 
verurtheilt? Haben nicht ſchon Perſonen ſchwere 
Kerkerſtrafen erlitten für Verbrechen, die andere 
begingen? fragte Marie mit einem ſchweren 
Seufzer. „Das Schickſal iſt gegen mich. Es 
bat mich ſchon ſo lange verfolgt, daß ich ver⸗ 
zweifeln möchte an der Gerechtigkeit des Himmels 
wie der Menſchen.“ 

Ein Dienſtmädchen erſchien in dieſem Moment 
an der Thür mit der Meldung, daß im Wohn- 
zimmer der Kaffee ſervirt ſel. Judith erhob ſich 


Es kann doch nicht an⸗ 


ben Se Walde rg wenn Site etwas ge- 


‚nofjen haben. Stützen Sie ſich auf mich“ 

Nein, nein, Judith, ich bedarf deſſen nicht 
mehr. Ich bin ſtark genug, allein zu gehen. Ich 
danke Ihnen für Ihre ſchweſterliche Liebe. Wie 
gut ſind Sie doch immer gegen mich geweſen!“ 
Damit hatte Marie Kronbach ſich erhoben und 
jetzt ſchlang fie unter Thränen re Arme um 
die Freundin und rief ſchluchzeno: „Ich verſtehe 
gar nicht, warum Sie und Ihr Vater mir jo 
vertrauen.“ 


„Weil wir es gar nicht anders können.“ 

„Und Juſtin bat mir nicht vertraut.“ 

„Denken Sie nicht an ibn! Ich kann Sie nicht 
weinen ſehen. Kommen Sie, der Vater wird 
warten.“ 


Marie ging langſam mit Judith in das eigent- 
liche Wohnzimmer des Quartlers, wo Levy Ro- 
ſenſtein mit feiner Tochter ſeine Mahlzeiten ein-| 8 
zunehmen pflegte, was auch Marie Kronbach nach 
ihrer Geneſung that, da ſie nich: gern allein in 
ihrem Zimmer aß. 


Der alte Levy Roſenſtein ſaß bereits am Tiſche, 
feinen ergrauten Kopf auf ſeine linke Hand ge- 
ſtützt, und er ſah ermüdet und bekümmert aus. 

Die beiden Eintretenden bemerkten dies ſofort, 
als ſie ihre Blicke auf ihn richteten. 


„Was giebt es denn, Vater?“ fragte Judith; 
aber er richtete einen warnenden Blick auf fe 
und ſchwieg, indem er nur mit einer Hand auf 
die Kaffeekanne deutete. 


mehr als die Halfte, daß fe nicht die Wittwe 
Kronthaler, ſondern die Anna Berghofer in; 5 
und wenn ein Advokat keinen rechten Glauben hat 
an die Sache, die er vertritt, iſt ſie faſt ſo gut 
wie verlosen.“ 


„Aber, Vater, Sie zweifeln doch nicht? Sie 
haben doch Vertrauen zu ihr?“ 

„Was wirſt Du roth und machſt ſo große 
Augen, Judith ? Ich bin noch ein treuer Freund 
für die arme Verfolgte. Aber ſchlimm iſt ſchlimm! 
Ich hab' gehofft, daß ich lös' das Räthſel ohne 
Müh', nachdem ich eine Spur zu haben glaubte, 
wohin die ſilberne Halskette gehört; aber ich bin 
mit meinem Suchen nur gekommen gegen eine 
ſteinerne Mauer. Marie hat mir geſagt, daß die 
ſilberne Kette hat einmal gehört der Anna Berg- 
hofer, und als das Kind wieder kam mit einem 
goldenen Ring, war innen darauf eingravirt 
A. B. Ich bin nachgegangen dem Kind, ohne 
daß es das hat gewußt — und es war ein 
weiter Weg — bis in die Vorſtadt Wieden, in 
einem alten Haus am Mitterſteig. Das Kind 
ging in eine Hofwohnung zu ebener Erd'. Ich 
ging nach. Was fand ich? In einem elenden 
Zimmer eine kranke Frau von beiläufig vierzig 
Jahr' auf einem alten Kanapee. Wie ich ſeh', 
daß fie gewaltig erſchrickt, denk' ich, fie mag ba- 
ben geſtohlen die Schmucksachen. Ich hab’ ihr 
geſagt, daß ſie nicht braucht zu erſchrecken, ich wollt' 
nur eine kleine Auskunft. Ich wollt' kaufen die 
Halekette für dreißig baare Gulden. Viel Geld, 


Judith füllte die bereit ſtehenden Schalen und Judith, nicht wahr d“ 


die Kaffeeſtunde ging ſchweigſam vorüber. 

Als der Kaffee eingenommen war, geleitete fie 
die Geneſende zurück nach ihrem Zimmer und 
dieſe ging zu Bett, um auszuruhen, da fie ſich 
ſehr ermüdet fühlte. Judith aber wollte ent- 
decken, was ihren Vater bekümmerte, und ſuchte 
dieſen auf. Auf ihre Frage antwortete Rojen- 
ſtein: „Sorgen hab' ich, ſchwere Sorgen, Kind. 
Steiner und ich haben den Muth verloren, daß 
wir fähig ſein werden, die Anklage zurückzuweiſen, 
welche gegen unſern Gaſt erhoben wird. 


„Nun, und was ſagte die Frau?“ fragte Judith, 
ſichtlich in großer Spannung. 

„Lieber Herr“, ſagte ſie, „wenn ich nicht krank 
wär' und mein Kind hungrig, hätt' ich die Kette 
gewiß nicht verſetzt.“ 

„Sie haben fie alſo ſchon lange Zeit gehabt?“ 
Tag ich. „Ich dacht’ mir, daß ſie ift ein altes 

ur 


„Nicht für mich“, antwortete die Frau. „Ich 


Und ſtamm' von armen Eltern. Wir hatten kein Erb- 


Wahrheit iR, Suriit, er Hant 259 erf 


ae rn 7% 


die ati Geld von 15 dafür entlehnte. Sie 
gab mir die Kette und den Ring, weil fie auch 
den Zins für das Kabinet, das fie bei mir be⸗ 
wohnte, durch zwei Monate nicht zahlen konnte. 

Ich mußt’ ihr versprechen, beides für die Annerl 
da aufzubewahren; ſie ſagte, es würde mir doch 
Niemand das dafür geben, was die Sachen werth 
ſeien.“ 


„Wo iſt die junge Frau jetzt“, fragte ich, „und 
wie heißt fie?" Da ſchwieg fle und ſchien nach⸗ 
zudenken. Nach einer Weile aber ſagte fie: „Ich 
weiß nicht, wo fie if, und ihren Namen könnt' 
ich nicht ſagen.“ Nun, Judith, kannſt Du Dir 
denken, daß ich ihr lang zugeredet. Ich hab’ ihr 
ſogar hingelegt die dreißig Gulden, daß fie ſehen 
möchte, es wär' mein Ernſt. Ich hab' geſchenkt 
auch dem Kind einen neuen Silbergulden, aber 
es war alles vergebens.“ 

„Ach, Vater, das iſt wirklich räthſelhaft!“ ſeufzte 
Judith. 


Der alte Levy Roſenſtein nickte ihr belahend zu, 
dann fuhr er fort: 

„Nun hab' ich mich an den Detektive Steiner 
gewendet, und der verſteht ſein Geſchäft Er hat 
ſich Mühe gegeben, zu der Frau zu kommen in 
einer Art, die keinen Verdacht erwecken könnt'! 
Er hat ihr geſagt, daß er ein Freund war von 
ihrem verſtorbenen Mann. Nach drei Wochen hat 
er erfahren, daß vor beiläufig vier Jahren, als 
fe noch in beſſeren Umſtänden war und in einer 
anderen Vorſtadt wohnte, durch drei Monate eine 
junge Schauſpielerin bel ihr ein Kabinet hatte. 
Sie war ſchön, batte ſchwarze Augen und ſchwar⸗ 
zes Haar und verſteckte ſich vor ihrem Mann. 
Endlich iſt es der Frau entſchlüpft, daß ſie bat 
geheißen Anna Bergbofer. Dieſe Anna konnte 
endlich den Zins nicht zahlen, gab ihr die Schmuck⸗ 
jagen und iſt verſchwunden. Sie batte gehört, 
daß ihre Leiche zwei Tage jpäter bei Fiſchamend 
aus der Donau gezogen worden, aber die Frau 
war krank und konnte nicht hinausfahren, und fo 
war ſie nicht ſicher, ob es die Anna war oder 
nicht. Sie hat aber ſeither nichts mehr von ihr 
geſeben oder gehört und glaubt, die Schauspielerin 


e. Mariens Advokat ſelber zuckt die Schultern und ſtück. Nein beſter Herr. Ein junges Frauerl hat ſei wirklich ertrunken. Ich ſag' Dir, Judith“, 
„Kommen Sie, Marte!“ ſagte fie. „Sie wer- meint, es ſebe ſchlecht genug aus. Die trockene ſie mir gegeben, mit der ich befreundet war und ſchloß Roſenſtein ſeine Erzählung, „ich bin ganz 
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Peruaniſcher Guano. 


Auf diesbezügliche vielſeitige Anfragen hin erkläre ich Hiermit, daß ich meinen Peru⸗Guano nur 
mit meiner Schutzmarke verſehen liefere, daß ich keine zwei Sorten, die eine mit die andere ohne Schutz⸗ 
marke fübrieire. Ein ſolches Verfahren iſt weder im Intereſſe des reellen Geſchafts noch eines anſtändigen 


werden im Mehlmagazin Roſengarten Nr. 20— 21 Noggen⸗ 
kleie, Fußmehl, Roggenſpreu, ſowie Heu⸗ und Strohab⸗ 
fälle S Bi joforfige Are verſteigert werden. 
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Hleirmütbig geworden, ſeit mir Steiner das Alles aus ihrem Haufe begraben worden. Aber die 


hat erzählt, ſchon faſt vor einem Monat. Er 


denkt, die Anna Bergbofer jet nicht todt, ſondern 


ſpielt die Rolle der Wittwe Kronthaler. Ich hab' 
nun auch angefangen zu fürchten.“ 
„Vater, das iſt unmöglich!“ 


„Hm! Vielleicht hat die Schönheit unſerer 
Freundin uns verblendet, Kind!“ 

„Unmöglich! Es war Mariens gutes Herz, 
das uns gewonnen hat — und ihr Herz if 
rein. — Wäre Marie bei dieſer Frau geweſen 
— hätte ſie Verpflichtungen gehabt gegen dieſe 
— ſie hätte fie nicht in folder Armuth ge- 
laſſen. Und es iſt ja leicht, fie belde einander 
gegenüber zu bringen. Und ebenſo leicht iſt es zu 
erforſchen, ob von dem Haufe aus, wo Marie 
wohnte, zu der Zeit, als Frau Kronthaler geftor- 
ben ſein ſoll, ein Begräbniß ſtattgefunden. Wie 
heißt die Frau?“ 


„Barbara Meixner. Ich erwarte fie morgen 
bier, jetzt, da Marie ſo wohl iſt. Was das 
Begräbniß betrifft, iſt die Sache nicht leicht, wie 
Du denkſt. In dem Hauſe haben ſeither alle 
Parteten mehr als einmal gewechſelt, und die 
Hauseigenthümerin iſt alt und von ſchwachem Ge⸗ 
dächtniß. Sie bebauptet, es ſel damals Niemand 


2 3 
Ziehungsliſte 
der III. Serie der Ulmer Münſterbau⸗ 
Lotterie, 
gezogen vom 23. bis 25. Februar 1885, ſoweit die Looſe 
aus unſerer Kollekte entnommen find. 
(Ohne Garantie.) 
16063 191 212 292 298 342 472 710 762 
18131 389 475 493 564 701 794 968 
23048 85 161 215 238 270 292 303 569 763 989 
25149 435 606 672 824 
26222 293 351 390 512 645 646 751 849 891 943 
31002 18 62 240 313 387 433 466 485 537 542 679 
42114 584 649 850 
77239 272 294 338 393 402 531 644 817 831 853 


890 
106112 116 189 198 288 368 575 595 716 834 925 
157147 186 453 552 578 647 766 920 976 
160008 73 259 332 454 468 491 559 793 885 
166152 215 243 253 329 441 537 550 619 767 873 


957 
176050 85 156 209 315 322 363 410 460 494 522 
530 560 


2232238 261 561 571 578 590 690 692 784 950 978 


237078 120 181 192 240 249 615 
806107 216 433 661 663 897 763 851 921 312 969 


Geſangbücher 


empfehle in reichhaltiger Auswahl. 
Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 , 


* in Ganzleder zu 3,00 % 

2 in Goldſchnitt und reichver⸗ 
n eberbande zu 4 und 

1 desgl. in Chagrin zu 6 und 7 A, 

17 desgl. in Kalbleder von 8.44 an, 

5 desgl. in Sammet mit reichen 


Beſchlägen zu 6, 8,9 und 10 % 
Neueſte diesjährige Muſter 
in Kalbleder und Sammet mit den feinſten Thü⸗ 
ringer und Pariſer Beſchlägen zu 10, 12 und 15 % 
Porst, in Halbleder zu 2,00 % 
2 in Ganzleder zu 2,50 % 
in Goldſchnitt und reichverziertem 
Lederbande zu 3 A, 
1 eleganteſte zu 4 bis 6 , 
in Kalbleder und Sammet von 6 A an, 


Stargarder, Greifswalder und 
Stralſunder Geſangbücher in 
großer Auswahl. 
Katholiſche Gebetbücher. 
Die F von Namen findet auf 

ratis ſtatt. 


Wunf ß 
Es find ſtets mindeftend tanjendb 


Geſangbücher auf Lager, daher größte 
Aus m 5 E 
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4. ’ 


Die Moͤbelhandlung 


don 
Max Borchardt, 
Bentlerſtraße 16—18, 


f empfiehlt ihr großes Lager 


von ſännmtlichen 1 5 
Möbel⸗, 3 Br 
Spiegel- und Polſterwaaren 
von den einfachſten bis zu den me Holzarten 
in uur 3 aare er tie der 
Haltbarkeit zu billigen und feſten Preiſen. 
| Beutlerſtraße 16— 18. 


0 re ich: 
Tapeten von 15 Pfg. an, 
Glanz⸗ und Goldtapeten von 


Pfg. an. 
„40 El, e 


Emil Hildebrand Nachf., 


Muſterkarteu ſende 2 01 


Was ſoll man ſehenken? 
Ein zierliches Körbchen mit 25—30 Stück zucker ⸗ 
fühen, blutrothen 


Meſſina⸗Apfelſinen, 
46 , verſendet zollfrei und frauko die Delikgteſſen⸗ 


und Südfrucht⸗Handlung von Joh. Schlüter, 
Hamburg, Oberaltenalle 75. 


Kirchenregiſter — die Steiner eingeſehen hat — 
beweifen, daß um jene Zeit und zwar am 3. 
Mai, doch eine Frau von dort aus begraben 
wurde. So ſind wir in unſeren Nachforſchungen 
nicht um einen Schritt vorwärts gekommen. Wenn 
morgen die Meirrer kommt, wollen wir's veran- 
ſtalten, daß Marie in den Laden hinabgeht. Sind 
es zwei alte Bekannte, ſo wird ſich das auf den 
erſten Blick zeigen.“ 

„Auch das iſt nicht gewiß, Vater. Es iſt vier 
Jahre her, dazu die ſchwere Krankheit, die Ver⸗ 
änderung ihrer Haare, das Alles kann die Frau 
hindern, ſie zu erkennen; während Marie, wenn 
ſte will, ganz fremd thun kann. Ich ſchäme mich, 
fie einer ſolchen Prüfung zu unterziehen. In 
aller Welt war niemals eine aufrichtigere und ehr⸗ 
lichere Frau als meine liebe Marie.“ 

Der alte Roſenſtein ſtreichelte ſeiner Tochter die 
Wange und ſagte lächelnd: „Heißt ein Enthuſias⸗ 
mus! Gott geb', daß Du Recht haſt! Du weißt, 
ich war auch in Neudorf, um dort die Jeannette 
Balzer zu ſehen. Ich hatt' mir 's geſetzt in 
den Kopf, ſie könnt' die ſein, die wir ſuchen; 
aber es war ein falſcher Verdacht. Sie haßt 
den Doktor Schlemmer wie die ſchwarzen Blat⸗ 
tern. Er hat ſie ins Unglück gebracht. Sie ſollt' 
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ihn heirathen, wenn der Betrug gelungen wär'; 


jetzt möcht' fie ihn eher erwürgen. Und Schlem⸗ 
mer hätt! fie auch gar nicht heirathen können. 
Wer auch das Frauenzimmer geweſen, die bei der 
Meixner gewohnt, jo viel glaubt Steiner heraus- 
gebracht zu haben, daß der Mann, vor dem ſie 
ſich verſteckte, kein anderer geweſen zu ſein ſcheint 
als eben Schlemmer.“ 

„Dann war es gewiß nicht Marie,“ rief Judith 
freudig, „eben damals war der alte Andreas 
Kronthaler noch am Leben!“ 


— 


35. 
Ein Beſuch in Berlin. 

Am Abend deſſelben traurigen Märztages, an 
welchem wir Marie nach ihrer Geneſung in Ge- 
ſellſchaft von Judith Roſenſtein gefunden und an 
dem der Vater der letzteren ſeine Bedenken über 
die erſtere ausgeſprochen, die feine Tochter jo ent- 
ſchieden zurückwies, ſchritt Doktor Justin Frank in 
ſehr düſterer Stimmung über den Dönhofsplatz in 
Berlin. 

Er hatte ſich auf eine Rundreiſe durch Deutſch- 
land begeben und deſſen hervorragendſten Städte 
zuerſt im Süden beſucht, worauf er nach dem 
Norden fuhr und in Berlin eintraf. Er trug 


Der Ornithologische Verein zu Stettin veran- 
staltet im Auftrage des Verbandes der ornithelo- | 
gischen Vereine Pommerns und Meeklenburgs seine 


und Singvögel-Ausstellung, 


verbunden mit Främlirung und Verloosung, 
vom 11. bis 13. April cr, 


in den Räumen des Konzert- und Vereinshanses zu Stettin. 


Die Ausstellung umfasst allerlei Nutz-, 


Papageien, Kanarien und andere Sing- und Ziervögel, Käfige, Nistgeräthe, Futter- und 


Zier-, Hof-, geschlachtetes Mastgeflügel, Tauben, 


rutapparate, 


Futterproben, Fachliteratur, ausgestopfte Vögel, Eiersammlungen und Nutzeier. 
Anmeldeformulare und Programme sind ven Herrn A. Beimer, 


Stettin, Sellhausbollwerk 3, zu beziehen. 


Zu der mit der Ausstellung verbundenen Verloosung von auf der 
Ausstellung anzukauſenden Gewinnen werden 12,000 Loose a 1 Mark 
ausgegeben, deren Vertrieb das Bankhaus Roh. Th. Sehröder, Stettin, 


bernommen hat, 


Zlehu 


Kirchplatz 3. 
Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten 
bei Poſtanweiſungen 10 mehr einzahlen. 


alleiniger Fa 


Giebel der Maſchinenwerkſtatt 
Wir haben uns daher veranlaßt geſe 
Auftrag zu geben. H 


uns pto 2 Stück Annihilatoren, 
fache Lſchmaſſe 


dierdurch beſcheinige Ihnen gern, 
bei * Adnet abet au 


Wir 
bezogenen Jeuer⸗ 


vorigen Monats in unferm Gtabliffement entſtehenden Saalbrand, welcher unter Umſtänden große Dimen⸗ 


G. Schön & Co,, 
arn“ und Vigogne⸗Spinnerei, 
Sachſen. 


ſionen 


Stettiner Pferde⸗Lotterie. 


Hauptgewinne: Elne komplette Equipage mit 4 Pferden, 3 Equipagen mit je 
2 Pferden, 5 Equtpagen mit je 1 Pferd, eine Equipage mit 
2 Ponies im Geſammtwerthe von 31,400 M.; dreiundachtzig 
elegante Reit- und Wagenpferde im Werthe von 82,000 M. 


20 Reitſättel, 50 euge, 50 Reittrenſen, 50 Reit⸗ und 
0 1 Beam Gewinne im Werthe von 9600 M. 


um 18. Mai . 
Die Ziehungsliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 


Looſe A Drei Mark in der Exsedition dieſes Blattes, Stettin, 


Rückantwort eine Zehnpfennig marke mit beifügen reſp. 


Hochfeine Weichselpfeifen, 1 Mir. lang, 6 ‚3 St. 6½ M. 
Nichtkonv. zurück Illuſtrirte Preisliſte franko. Pfeifenfabrik Schreiber, Düſſeldorf. 


Wir machen uns das Vergnügen Ihnen mitzutheilen, daß Ihr Annihilator bei einem in 

Fabrit ausgebrochenen Trockenſtubenbrande orzügliche Dienſte leiſtete und erſuchen wir 

dieſelbe Größe (Nr. 2) wie bereits empfangen, zu ſend 
Hochachtungsvoll 


ſcheinſgen hiermit ſchr gern, daß wir mit dem von Herrn 
— ilator Nr. 2 nebſt deſſen vorzüglieher Lösehmasse einen am 31. 


annehmen konnte, außerordentlich raſch gelöſcht haben. 


Der Vorstand. 


Fahrpeitſchen, 100 Pferdedecken und 337 andere 


Bauer s Feuer-Aunihilator. 


Bisheriger Versandt 23000 Apparate. 
Außer bereits früher mir durch Briefe mitgetheilten 397 Brand- 
schäden, welche mit dem patentirten (D. R.-P. 2290 und 15699) 


Feuer⸗Annihilator 


5 gelöfcht find, habe ich unter anderen untenſtehende weitere Briefe erhalten. 


Siegfried Jauer, Jonn a. Ab, 
brifant des patentirten Feuer⸗Annihilators. 


Wir beſcheinigen Ihnen hierdurch gern, daß der von Ihnen gelieferte S. Bauer ſche Feuer⸗ 
Annihilator nebſt Löſchmaſſe uns bei dem auf unſerer Maſchinenfabrik am 20. Auguſt 1 
brochenen Feuer ſehr gute Dienſte geleiſtet hat und wir der Leiſtungsfähigkeit des Apparats wohl in 
der Hauptſache die Rettung unſerer Maſchinenwerkſtatt verdanken. 
Die ausgeſpritzte Löſchmaſſe tödtete das Feuer sofort und ließ an dem beſonders gefährdeten 
eine Flamme wieder aufkommen. 

hen, Ihnen noch weiter einen Apparat nebſt Löſchmaſſe in 
ochachtungsvoll 


ausge⸗ 


Garrett Smith & Comp., 
Buckau bei Magdeburg. 

unſerer 
hiermit, 
en und zwei⸗ 


J. Stein E Co., 
Strakonitz in Böhmen. 


daß die von Ihnen bezogene 16 Stück Feuer⸗Annihilatoren 
ßerordentlich gute Dienſte geleiſtet haben. 
Achtungsvoll : 


„ . Schön, 
Werdan, Wollſpinnerei. 
iegfried Bauer in Bonn 


C 
Sielee u. 


J. 
Strei 


verträglich für den ſchwächſſen Magen 


Frais 
Zum Schutz vor Nadahım 


Tamarinden- 


A Schachtel 80 Pf — in allen Apotheke. 
ungen achte man auf den Namen 


5 onserven 


des Erfinders „0. Kanolat. 


ö von Kanoldt's Tamarinden-Konſerven 


in der Pel 


kau⸗Apotheke, Reifſchlägerſtraße Nr 6. 


Unentgeltlich 


=. 


ſich mit der Abſicht, Wien mindeſtens ein Jah- 
vielleicht auch zwei, fern zu bleiben. E 

Er war erft Tags zuvor von dem ſchönen 
Dresden in der deutſchen Kaiſerſtadt eingetroffen 
und hatte noch nicht Gelegenheit gefunden, bier 
Bekanntſchaften mit Männern ſeines Berufs oder 
anderen anzuknüpfen. Es lag indeß in ſeiner 
Abſicht, längere Zeit in Berlin zu verweilen und 
ſich dann von dort nach London zu begeben. 

Was er hauptſächlich erſehnte, war Vergeſſen 
der tiefen Herzensneigung, die ihm bisher ſo viel 
Leid und Kummer verurſacht hatte. Tagsüber 
unterſtützte wohl das viele Neue und Intereſſante, 
das er ſab, ſeine Abſicht; er fühlte, daß ſein 
geiſtiger Geſichtskreis ſich erweiterte wie ſeine 
Menſchenkenntniß, er fand Vieles, dem er mit der 
Zeit noch ein eingehenderes Studium zuwenden 
wollte; die Kunſtſammlungen Münchens und Dres- 
dens hatten unauslöſchliche Eindrücke in ihm zu⸗ 
rückgelaſſen; aber wenn der Abend kam und er 
allein war, dann tauchte dennoch das Bild Ma- 
riens vor ſeiner Phantafle auf und eine unend⸗ 
liche Wehmuth erfaßte ihn. 


(Fortſetzung folgt.) 


I Frobekiste mit 18 ganzen 
r ben, Iz ausgewählte Sorten 
„ Copbalontin, Coriath, Votre 


uud Santorin, — Flaschen und 
Kiste Irci. Ab bier u 
\ 19 Mk. au Pf. 
1 Postprobekistemits 
A ganz. Pluschon, herb und ade.“ 


Bsterr.-uogar, l'oststationem 
sei u,ν kuinsunduug vom 
4 Murk 


| Franco nach all deuischm m. 


25 Stück 
süsse 


Apfelsinen, 


zoll⸗ und portofrei 2 % 50.9 und 3 Ah 
. Kohfahl, Hamburg. 


Vom langjährigen Magen⸗ und Lungen⸗ 
leiden befreit durch alleinigen Gebrauch von 
C. Lück's 


Geſundheits⸗Kräuterhonig und Thee. 

Da ich Ihren Kräuterhonig gegen Athembe⸗ 
ſchwerden und ſchlechte Verdauung gebraucht habe 
und jetzt die wohlthätigſte Wirkung verſpüre, bitte 
ich hiermit um noch eine Flaſche 

Allendorf bei Allen burg, Oſtpreußen. 

Balzer, Lehrer. 
Honig ed Flaſche 3 A 50 „ und 1 75 A, 
ben i and Aa 2 
zu haben in Stettin bei W. Reinecke; Frauenſtr. 26, 
in Plathe bei Apotheker R. 8. Otto. 


Echte Dr. Netsch es Braͤune⸗ 
Einreibung 

tft das beſte Schutz⸗ und Heilmittel bei Diphtheritis. 

Bräune, Keuchhuſten, Huſten, Drüſen und chm 


und iſt nur dann echt, wenn die Gebrau ing 
die Firma „Annen⸗Apotheke in Dresden“ 


Echte Dr. Netsch'es Verdauungs⸗ 
und Lebenseſſenz 


iſt ein vorzügliches Mittel bei allen Magenleiden, Mir 
äne und Nervenleiden, mit Gebrauchsanweiſung zu 
beziehen aus der Annen-Apotheke in Dresden. 


Leichte Cigarre! 


Aus den aller leichtesten und daher 
möglichst nikotinfreien Tahaken zu- 
samımengesetzt, auch dem schwäch- 
sten Raucher konvenirend, durehaus 
feines Aroma, per 100 Stück Mk. 6 
frei Haus, Nachnahme. 


Ernst ten Hompel, Wesel, 
Depot holländischer Cigarren. 


ex 


Preiatite Sie Internationales" 
IJummi⸗ en 
Summiertitek 

Jul. Gericke, 22228 


3 Artikel empfiehlt billigt 
Eummi- f 
Preisliſte gratis. 


verſendet Anweisung zur Rettung 
von Trunkſucht mit auch ohne 


Wiſſe 
M. C. 3 12 C., 
enthalerſtraße 62. 
Hunderte v. Kgl. Amts⸗ u. Landgericht geprit. Dankſchreiben 


Solide Agenten ik 
werden mit hoher Proviſion angeſtellt für den Verkauf 
ſolcher geſetzlich geſtatteten Stagts⸗Prämienlooſe, die 
ſchon in dieſem Jahre mit ſehr hohen Gewinnen 
abſtufend bis zum niedrigſten Treffer, herauskommen 
müſſen. Offerten unter II. K. 947 an die Ceutr.⸗Ann.⸗ 
Exped. v. G. L. Daube & G., Frankfurt a. M. 


Ich ſuche zum 1. April eine tewandte Berkänferin. 
Ed. Schultz, 
Negenwaldt. 


